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Stefan Rentzsch 

Männer in der Männerwelt 

ikt 

Es war einmal ein Mensch. Der wurde 
geboren, hatte das gewisse Etwas dran, 
wurde folglich immer in hellblau gekleidet 
und wechselweise "Häschen" bzw. "mein 
Junge" genannt. Später auch "mein großer 
Junge", dann wurde er mit Namen angere-
det. Er bekam Teddybären (die er liebte), 
Spielzeugautos (mit denen er spielte) und 
eine Eisenbahn (die er nicht mochte). Er 
bildete mit anderen Jungs eine "Bande", 
ging in Kluft mit Freunden auf große Fahrt, 
fand die paar Mädchen in seiner Klasse 
blöd (später legte sich das das dann). We-
gen seiner Frisur, seiner Garderobe der 
(Un-)Ordnung wurde er geschimpft, für 
Schulerfolge gelobt - kurz er verlebte eine 
ganz normale Kindheit und Jugend. War er 
ein Mann? 

Immerhin mußte er in Männergesellschaft 
das Vaterland schützen helfen. Er lernte 
mit anderen im Gelände herumzuhüpfen, 
auf laute Stimm en gelassen zu reagieren 
und sich in seiner Garderobe schlichten 
und einförmigen Maßstäben zu unterwer-
fen. Wirklich wichtig waren die Streifen 
und Punkte auf der Schulter, sie signalisier-
ten Macht und Einfluß. Er konnte es nicht 
verhindern, er bekam auch welche. Eine 
echte Männerwelt in der Männchen zu 
Männern werden? 

Immerhin: als er an die Universität kam 
fühlte er sich als Mann - zumindest in 
seinem Interesse an den Kommilitoninnen. 
Er lernte intelligent scheinend zu reden, 
theoretisch zu denken, grundsätzlich, sach-
lich, rational Kritik zu üben (z.B. am Kriti-
schen Rationalismus), sich mit Gedanken 
von Professoren, Philosophen, Politikern, 
Literaten (-innen gab es so gut wie nicht) 
auseinanderzusetzen und Anfängerfeste zu 
besuchen, auf denen dieses Können beson-
ders wirksam war (bezüglich der Erfolge 
bei den Anfängerinnen). Auch eine Form 
von Männerwelt. Am Ende des Studiums 
war er fest liiert sowie vielgeprüft und 
akademisch titelgeschmückt. War er jetzt 
ein Mann? 

Immerhin: Nach einigen beruflichen Wan-
derjahren bekam er eine Anstellung "in der 
Wirtschaft" - unbefristet und mit Zukunft. 
Und wieder war es eine Männerwelt... Er 
mußte lernen, im Großraumbüro gemein-
sam mit anderen zu arbeiten, d.h. gleich-
zeitig sich und andere permanent zu kon-
trollieren, zu stören und trotzdem Leistung 

zu erbringen. Seine Kleidung orientiert 
sich am Einheitsdreß für Angestellte (Sak-
ko, Schlips, das Hemd darf jede Farbe 
haben, Hauptsache sie ist weiß) - er findet 
das mittlerweile schick. Das Denken orien-
tiert sich an der coporate identity und am 
Regelwerk der Arbeitsordnung und der 
Tarifverträge - gleichermaßen Grund zum 
Lästern und zur Zustimmung. Er mußte 
lernen, daß er nicht für Leistungserfüllung, 
sondern für vor Ort zugebrachte Zeit be-
zahlt wird (wenn er fertig ist, darf er nicht 
nach Hause gehen). Er muß mit der Krän-
kung leben, daß er nicht als Person, son-
dern als Thil eines Systems gilt - er selbst 
ist austauschbar (eine Firma kann sich 
schließlich nicht von Einzelnen abhängig 
machen). Um ihn herum ist ein feinsin-
niges Regelwerk von Vorschriften gespon-
nen, an das sich jeder zu halten habe - aber 
wehe, wenn dies auch wirklich alle tun, 
dann geht nichts mehr (Dienst nach Vor-
schrift ist eine Drohung). Er hat Kollegen, 
weniger Kolleginnen und wenn doch, sind 
sie - von verschwindenden Ausnahmen 
abgesehen - nicht in Führungspositionen. 
Jetzt verdient er regelmäßig Geld, kann 
ohne finanzielle Bedrohung eine Familien 
verhalten, allerdings erlebt er sie nur 
abends und dann ist er müde. Er lernt und 
leidet und macht Karriere. Jetzt ist er ein 
Mann. 

Wie wird ein Mann zum Mann? 

Indem er, mehr latent als bewußt, die 
Strukturmerkmale der Männerwelt zu 
akzeptieren und zu leben lernt, wird er 
selber ein Teil, selber ein Strukturelement 
der Männerwelt und trägt zur Perpetu-
ierung bei. Männerwelt erscheint als der 
verzweifelte Versuch, die Unüberschau-
barkeit, die Komplexität der Welt zu redu-
zieren; Und zwar auf allen Strukturebenen, 
der materiellen, der sozialen und der or-
ganisatorischen. So wird die materielle 
Umwelt möglichst schlicht und funktional 
geplant und gelebt, ohne - wenn man vom 
alliliuligen Familienfoto auf den Schreib-
tischen absieht - persönlichen Gestaltungs-
freiraum. Diese Schlichtheit findet ihren 
personenbezogenen Ausdruck in der Uni-
fomität (der Uniform) der Kleidung, wel-
che sich Männerwelt explizit oder implizit 
verordnet. Im sozialen Bereich neigt Män-
nerwelt zur Reduktion durch Homogenität 
der Gruppenzusammensetzung, orientiert 

am einfachsten Ausschlußkriterium: dem 
Geschlecht. Sie tendiert zum Männerbund; 
dort, wo es sich nicht vermeiden läßt und 
Frauen nicht ganz zu verhindern sind, 
erfolgt dann allerdings zumindest eine 
klare Positions- und Funktionszuweisung: 
Frauen bekommen Service- und nach 
Möglichkeit keine Führungsaufgaben. Auf 
der organisatorischen Ebene wird das 
erfolgreiche Bemühen deutlich, möglichst 
unverzüglich und für möglichst alle Even-
tualitäten Regel- und Normensysteme zu 
entwerfen, welches Kommunikation und 
Beziehungen determinieren soll - bis hin 
zur Dysfunktionalität. Beschäftigung mit 
sozialen Verhältnissen und Zuständen 
erfolgt mit der Tendenz zum dualen Den-
ken (richtig/falsch; Freund/Feind; meine 
Firma/Fremdfirma), wenn nicht auch diese 
Reduktion qualitativer Komplexität durch 
die quantifizier-, meß- und kontrollierbare 
Dimension der "Zeit" ersetzt wird. 

Als system(re)stabilisierendes Merkmal 
der Männerwelt wirkt, solche Gedanken zu 
leugnen und eine ideologische Gegenwelt 
aufzubauen (die Betonung von Indi-
vidualiät und Pluralismus gehört genauso 
in diese Ideologie wie z.B. die - affirmative 
und personenausgrenzende - Systemtheorie 
(na, - der Setzer, männl.)) und diese 
beharrlich so lange zu behaupten und zu 
leben, bis die selektive Wahrnehmung sich 
'von selbst' einstellt und das Männerleben 
Realität gewinnt. 

Wird Mann so zum Mann? 

Mannomann! 
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